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Ka pi tel 1



Eve  line kommt zu spät 
zum Lunch

Eve  line un ter nahm nun schon den drit ten Ver such, die Sze-
ne vor ih ren Au gen zu skiz zie ren: die gro ße Ze der, die grau-
en Mau ern, die den Gar ten um schlos sen, das Dä cher ge wirr, 
das sich zum Strand hin ab zog, das Meer da hin ter. Die bei-
den Zeich nun gen, die sie be reits an ge fer tigt hat te – und die 
es nicht ver moch ten, die ma jes tä ti sche Pracht des Baums 
und die glit zern de Was ser o ber flä che ein zu fan gen –, hat te 
sie acht los aus dem Schoß fal len las sen; die drit te wan der te 
nun hin ter her. Ir gend wie ge lang es ihr nicht, ih ren Skiz zen 
Le ben ein zu hau chen. Sie wand te sich wie der ih rem Buch 
zu und rief sich in Er in ne rung, dass sie je den Tag ein paar 
Ge dicht zei len aus wen dig ler nen woll te. Sie mur mel te jene, 
die sie sich für heu te vor ge nom men hat te.

Zu bei den Sei ten des Flus ses wie gen sich
Gers te und Rog gen, schier un er mess lich.

Die Wär me die ses Früh lings tags, der fer ne Rhyth mus der 
Mee res wel len und die ein schlä fern de Wir kung der Wor te 
führ ten al ler dings dazu, dass ihr die Au gen zu fie len. Das 
Buch glitt aus ih rem Schoß, um sie bei der Lan dung ne-
ben den zer knüll ten Skiz zen un ten im Gras wie der hoch-
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schrecken zu las sen. Da sie etwa vier Me ter über dem Bo-
den auf dem di cken Ast ei ner Bu che hock te, blieb ihr nichts 
an de res üb rig, als auf dem üb  lichen Weg hi nab zu klet tern, 
um sich das Buch und ihre di let tan ti schen Skiz zen wie-
der zu ho len. Dazu muss te sie sich auf die Mau er hin ab las-
sen, die den Ro sen gar ten um schloss, dann auf den alten 
Schuppen – ganz vorsichtig, um nicht auf die Glasscheibe 
im Dach zu treten – und schließ lich auf eine um ge dreh te 
Schub kar re. Als sie un ten war, hat te sie mit ei nem Mal das 
Ge fühl, dass man im Haus viel leicht auf sie war te te. Kaum  
hat te sich ihr Ge wis sen ge regt, hör te sie auch schon den 
ver trau ten Klang des Glöck chens, das zum Lunch rief. Mit 
ei nem Seuf zer der Ver zweifl ung, die eher mit die sem un-
be frie di gen den Mor gen als mit der Un ter bre chung zu tun 
hat te, schlüpf te sie durch die nied ri ge Tür in der Mau er, 
stieg die Trep pe zum Ra sen hi nauf und ging über die Ter-
ras se zum Haus.

Im In nern herrsch te rege Be trieb sam keit. Eve  line ver nahm 
die Stim men ih rer Mut ter und ih rer Schwes tern, als sie das 
Spei se zim mer be trat. Es war eine leb haf te Dis kus si on da rü-
ber ent brannt, ob zum mor gi gen Din ner eine kal te Sup pe 
ge reicht wer den sol le und ob man so kurz fris tig noch Ana-
nas be kom me kön ne und falls ja, wie sie zu zu be rei ten sei. 
Ihre bei den Schwä ger de bat tier ten hit zig über die Vor zü-
ge und Schwä chen zwei er Kutsch pfer de, die Ar thur kürz-
lich er wor ben hat te, weil sie sei ner Frau so fort ans Herz 
ge wach sen wa ren, wäh rend Be vis den Ver dacht heg te, dass 
der Kauf kei nes wegs ein so gu tes Ge schäft war, wie Ar thur 
es dar stell te. Dai sy und Kitty hat ten et was zu tu scheln, und 
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Miss An gell ver such te, den sechs jäh ri gen Hen ry dazu zu 
be we gen, erst ein But ter brot und ein biss chen kal tes Huhn 
zu es sen, be vor er sich Hoff nun gen auf eine Por ti on von 
dem Tri fle ma chen durf te, der be reits in all sei ner ver füh-
re ri schen Pracht aus Eng  lischer Creme, Bis kuit, Kir schen, 
Sah ne und En gel wurz auf der An rich te stand.

»Eve  line, end lich!« Ihre Mut ter ent deck te ihre jüngs-
te Toch ter, als sie sich mög lichst un auff äl lig ne ben Tan te 
George nie der las sen woll te. »Wo warst du nur?«

Da Eve  line wuss te, dass die Fra ge eher rhe to risch ge-
meint war, schwieg sie.

»Nun, heu te gibt es kal tes Mit tag es sen, da her ist es nicht 
so schlimm. Aber dein Haar, Eve  line, wirk lich!«

Eve  lines Haa re wa ren für ihre Mut ter An lass zu ste tem 
Kum mer. Mrs Stan hope war in ih rer Ju gend be rühmt ge-
we sen für ihre blon den Löck chen, die ihr herz för mi ges Ge-
sicht so an mu tig ein rahm ten. Mitt ler wei le war die Far be ein 
we nig ver blasst, und in das Gold, das un ter ih rer Hau be 
her vor lug te, hat ten sich sil ber ne Fä den ge sch lichen. Aber 
selbst in der Mit te ih res Le bens war sie noch eine be mer-
kens wert schö ne Frau. Die bei den äl te ren Töch ter hat ten 
ihr Aus se hen im We sent  lichen ge erbt. Be son ders  Louisa 
war so hübsch wie ihre Mut ter einst, wäh rend Be a tri ce kei-
ne Schön heit im ei gent  lichen Sin ne war, aber sich durch 
schma le wei ße Schul tern und ei nen Ro sen mund aus zeich-
ne te. Eve  line hin ge gen kam ganz nach ih rem Va ter. Ei nen 
Kopf grö ßer als ihre Mut ter und ihre Schwes tern hat te sie 
dunk le wi der spens ti ge Lo cken, die sich je dem Bän di gungs-
ver such ent zo gen, und mar kan te Ge sichts zü ge: ei nen brei-
ten Mund, eine ge ra de Nase und dich te Au gen brau en. Seit 
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ih rem zwölf ten Le bens jahr war ihr leid voll be wusst, eine 
Ent täu schung für ihre Mut ter zu sein, und ge le gent lich 
fühl te sie sich im mer noch un an ge nehm plump ne ben ih-
ren Schwes tern. An de rer seits war sie seit Jah ren fest ge willt, 
sich nicht mehr da ran zu stö ren, und emp fand es so gar 
fast als Er leich te rung, kei ne Schön heit zu sein. Sie er war-
te te erst gar kei ne Komp  limen te, muss te nicht stun den lang 
mit schmerz haft über Stoff ap pen festge zurr ten Haa ren he-
rum lau fen und hat te auch kei ne Be den ken, ohne Son nen-
schutz hi naus zu ge hen. Das ver schaff te ihr eine Frei heit, die 
sie nie mals ge gen die Angst ih rer Schwes tern um ihre Por-
zell an haut und ihr wei ches, glän zen des Haar hät te ein tau-
schen mö gen.

»Dei ne Mut ter ist ein we nig be sorgt we gen des mor gi gen 
Din ners, mein Schatz«, sag te ihre Tan te lei se.

»Na tür lich. Kein Pro blem, Tan te George. Ob wohl ich 
gar nicht weiß, wie so Mama sich so auf regt. Nor ma ler wei-
se liebt sie es doch, zum Din ner zu la den.«

»Ver mut lich macht sie sich Ge dan ken we gen der Zu sam-
men set zung der Gäs te«, sag te ihre Tan te zö gernd. »Sie hat 
auch Mr Wat son ein ge la den und den jun gen Mann, der 
für ihn ar bei tet. Jetzt hat sie Be den ken, dass es den Sand-
hams nicht pas sen könn te, mit den bei den an ei nem Tisch 
zu sit zen.«

»Wir le ben in ei ner klei nen Stadt, Tan te George, da lau-
fen sich oh ne hin alle über den Weg! Und so wich tig sind 
die Sand hams nun auch wie der nicht.«

»Sie sind gro ße Fi sche in un se rem klei nen Teich, mein 
Schatz, und das wis sen sie auch. Ich per sön lich füh le mich 
in Ge sell schaft von Mr Wat son woh ler. Er ist ein fein-
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fühliger Mann und hat viel von der Welt ge se hen, was man 
von Au gus ta Sand ham nicht ge ra de be haup ten kann. Ihr 
Ho ri zont wird von den di cken Mau ern um ihr An we sen 
be grenzt.«

Eve  line seufz te. »Da geht es mir nicht an ders, Tan te 
George.«

Ihre Tan te warf ihr ei nen erns ten Blick zu. »Je der, der 
viel liest, ist ein Bür ger der Welt, mein Schatz. Und das 
tust du doch.«

»Ich lese furcht bar ger ne, das stimmt. Aber das reicht mir 
nicht. Das kann nicht al les sein. Ich habe so we nig von der 
Welt ge se hen und kom me kaum aus un se rem Städt chen 
he raus. Und wenn, geht es im mer nur da rum, Leu te zu 
be su chen, die ich schon längst ken ne. Sie woh nen in ähn -
lichen Häu sern wie wir und es sen das Glei che, und nach 
dem Es sen hö ren sie die sel be Mu sik, und … Ach, das ist 
al les so ein en gend!«

»Dann musst du halt auf ei ge ne Faust Aben teu er un ter-
neh men, mei ne Lie be«, sag te ihre Tan te ru hig und wand te 
ihre Auf merk sam keit wie der Miss An gell, Hen ry und dem 
Tri fle zu.

Eve  lines Plan, sich für den Rest des Tages ih ren Bü chern zu 
wid men, wur de von ih rer Mut ter ver ei telt. Für das mor gi-
ge Din ner war noch viel zu er le di gen, und ihre Mut ter bat 
sie, mit ihr die Lis te der Spei sen durch zu ge hen, die be stellt 
und vor be rei tet wer den muss ten. Au ßer dem soll te sie die 
Blu men aus wäh len.

»Die Ro sen blü hen noch kaum, aber der wei ße Flie der 
wäre per fekt. Und viel leicht Pri meln für den Tisch?«
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»Soll ich schnell in den Gar ten ge hen und sie pflü cken?«, 
frag te Eve  line, die schon die Ge le gen heit wit ter te, sich zu-
rück zu zie hen.

»Nein, mor gen früh wäre bes ser. Au ßer dem brau che ich 
dich jetzt, um die Sitz ord nung zu be spre chen. Kön nen wir 
es wa gen, Mr Wat son ne ben Lady Sand ham zu set zen? 
Oder wäre das ein Aff ront?«

»Ich sehe nicht, wie es ein Aff ront sein könn te, ne ben ei-
nem so klu gen und in te res san ten Mann zu sit zen.«

Ihre Mut ter sah sie un wil lig an. »Das weißt du ganz ge-
nau, Evie. Mr Wat son ist Di rek tor der Ei sen bahn ge sell-
schaft und hat sein Geld im Schiffs bau ge macht. Au gus ta 
Sand ham hält es für ent schie den un ter ih rer Wür de, sich 
mit Ge schäfts leu ten ab zu ge ben. Nur sein Ver mö gen lässt es 
für sie ak zep ta bel er schei nen, sich über haupt mit ihm an ei-
nen Tisch zu set zen. Au ßer dem hat er mich der art ein dring-
lich da rum ge be ten, sei nen jun gen Freund mit ein zu la den, 
dass ich ihm die Bit te nicht ab schla gen moch te. Off en bar 
übt der Mann eben falls eine wich ti ge Tä tig keit bei der Ei-
sen bahn aus.«

»Hat die Ei sen bahn et was mit Ge schäf ten zu tun?«
»Schlim mer als das«, sag te ihre Mut ter ent schie den. »Au-

ßer dem soll die Ei sen bahn stre cke am Park der Sand hams 
vor bei füh ren. Das ist Ru he stö rung und ver schan delt ihre 
Aus sicht.«

»Vie le Men schen sind von der Stre cke be troff en. Im Üb-
ri gen ver dankt Ar thur sein Ver mö gen eben falls Ge schäf-
ten, und ge gen den ha ben sie doch auch nichts ein zu wen-
den, oder?«

»Das ist aber schon zwei Ge ne ra ti o nen her, und Ar thur 
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ist ein Gen tle man, wie er im Bu che steht. Mr Wat sons jun-
gen Freund habe ich zu dem ein ge la den, ohne ihn zu ken-
nen, Evie. Wenn ich recht ver stan den habe, kommt er aus 
dem Nor den, aus Yorks hire oder ir gend ei nem an de ren eis-
kal ten, fins te ren Ort. Der Him mel weiß, was Au gus ta über 
ihn den ken wird. Sie wird sich aufs hohe Ross set zen, da 
kannst du dir si cher sein.«

»Dann plat zie re Lady Sand ham doch ne ben Be vis, der 
wird sie schon be zir zen. Und wenn du Mr Wat son ne ben 
Tan te George setzt, wird der Abend si cher ver gnüg  licher 
für ihn.«

»Möch test du die bei den ver kup peln, Evie? Mr Wat son 
und dei ne Tan te?«

»Na tür lich nicht, Mama! Tan te George wür de nie mals 
hei ra ten.«

»So alt ist sie doch noch gar nicht – nur ein paar Jah re äl-
ter als ich. Und Mr Wat son ist ein an ge neh mer Zeit ge nos se, 
ein wohl ha ben der zu mal. Fän dest du das so scho ckie rend?«

»Nein, scho ckie rend nicht, aber …« Sie hielt inne und 
dach te da rü ber nach, wa rum ihr die Idee nicht ge fiel. »Tan-
te George ge hört ein fach zu uns.«

»Nun, wenn sie nur we gen uns hier blei ben soll, wäre das 
ziem lich selbst süch tig. Ich sehe kei nen Grund, wa rum sie 
nicht ein ei ge nes Zu hau se ha ben soll te. Und ei nen Ehe-
mann, wenn sie möch te.«

»Mir scheint, du möch test sie ver kup peln, Mama.«
»Un sinn, Evie. Mr Wat son ist ein fach ein lie ber Freund. 

Und es ist schon viel zu lan ge her, dass sei ne arme Frau ver-
stor ben ist. Mir tut es leid, dass er so al lei n ist.«

Tan te George, ei gent lich Ge org ina, war Mr Stan hopes 
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ein zi ge Schwes ter ge we sen. Sie war zwei Jah re äl ter als er 
und zog ein paar Jah re nach der Hoch zeit ih res Bru ders 
zu sei ner Fa mi lie.  Louisa und Be a tri ce wa ren da mals noch 
klein, und eine un ver hei ra te te Tan te war na tür lich eine gro-
ße Hil fe für die Fa mi lie, die sich um zwei fast gleich alt ri-
ge Mäd chen zu küm mern hat te. Da der Name Ge org ina 
für die Kin der schwer aus zu spre chen war, wur de sie schnell 
zu Tan te George. Als die Mäd chen dann alt ge nug wa ren, 
um eine Gou ver nan te zu brau chen, kam Miss An gell ins 
Haus. Tan te George blieb trotz dem und konn te zur Er zie-
hung bei tra gen, in dem sie La tein und Ma the ma tik un ter-
rich te te, wäh rend Miss An gell für Ge schich te, Fran zö sisch 
und A qua rell ma le rei zu stän dig war. Zwi schen den bei den 
Frau en schien es kei ner lei Ri va  litä ten um die Lehr plä ne 
zu ge ben, und als dann Eve  line kam – viel leicht ein we nig 
un er war tet, da sie über zehn Jah re nach  Louisa und neun 
nach Be a tri ce ge bo ren wur de –, er hielt auch sie Un ter richt 
von bei den Frau en. Die Mäd chen lieb ten Miss An gell, und 
Tan te George, die ziem lich scharf zün gig sein konn te, war 
eben falls eine klu ge, hei te re Ge sell schaf te rin. Als  Louisa mit 
neun zehn hei ra te te und Be a tri ce im da rauff ol gen den Jahr 
eben falls, wirk te das Haus zu nächst still, fast me lan cho-
lisch. Be a tri ce leb te aber nur ein paar Stra ßen wei ter, und 
auch  Louisa, die wei ter weg wohn te, kam häu fig in ihr El-
tern haus zu rück, so dass Eve  line die Er lö sung von die sem 
ewi gen Ge re de über Hoch zeits klei der und Spitze, das sämt -
liche Ge dan ken ih rer Mut ter und ih rer Schwes tern ok ku-
piert hat te, schließ lich doch als Se gen emp fand. Sie las, 
lern te und ging mit ih rem Va ter am Fluss spa zie ren, wo sie 
die Na men sämt  licher Blu men und Vö gel lern te, de nen sie 
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be geg ne ten, und ge le gent lich schaff te sie es, un be merkt von 
ih rer Mut ter auf Bäu me zu klet tern.

Am Tag vor Eve  lines drei zehn tem Ge burts tag än der te 
sich ihr Le ben al ler dings mit ei nem Schlag. Mr Stan hope 
hat te, wie so oft, mit sei ner jüngs ten Toch ter ei nen Spa zier-
gang am Fluss un ter nom men, hi naus aus dem Städt chen. 
Bei ih rer Rück kehr fühl te er sich müde und ging nach oben, 
um sich bis zum Din ner hin zu le gen. Um sechs Uhr kam 
Mrs Stan hope zu ihm, um ihn zu we cken, da mit er sich fürs 
Es sen an klei den konn te – denn oft war er et was zer streut 
und ver nach läs sig te die Eti ket te, auf die sei ne Frau so gro-
ßen Wert leg te –, doch er woll te ein fach nicht wach wer-
den. Als Dr. Pear son ein traf, konn te er nur noch trau rig den 
Kopf schüt teln und sei ne Über zeu gung kund tun, Mr Stan-
hopes Herz habe ihm den Dienst ver sagt, ganz un ver mit telt 
und höchst wahr schein lich ohne gro ße Schmer zen.

Die Er in ne run gen an die Jah re nach dem Tod ih res Va-
ters ver schwam men wie ein Traum, von dem Eve  line nur 
noch Bruch stü cke wuss te: das Ra scheln des schwar zen Sei-
den kleids ih rer Mut ter; das Däm mer licht im Haus, in dem 
alle Lä den ge schlos sen wa ren; die Ver wahr lo sung des Haus-
halts, in dem Mahl zei ten aus ge las sen und der Un ter richt 
ver nach läs sigt wur de. Ir gend wann aber trug ihre Mut ter 
plötz lich vi o let te Bän der, im Wohn zim mer hin gen neue 
Vor hän ge und die alte Ord nung kehr te zu rück. Eve  line ver-
brach te die Vor mit ta ge da mit, al les zu ler nen, was ihre Gou-
ver nan te und Tan te George ihr bei zu brin gen be schlos sen 
hat ten; nur die Tanz- und Mu sik leh rer, die man zu  Louisas 
und Beat rice’ Zei ten be schäf tigt hat te, wa ren ver ges sen.

Am meis ten ver miss te Eve  line die Spa zier gän ge mit ih-
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rem Va ter, den Ufer weg am Fluss, die Sand bän ke an der 
Fluss mün dung, die Küs te. Statt des sen roll te sie sich nun 
gan ze Nach mit ta ge lang in dem Ses sel ih res Va ters ein, in 
dem er in sei nem Ar beits zim mer im mer ge ses sen hat te. 
Nie mand schenk te ihr groß Be ach tung, was ihr sehr ent ge-
gen kam, da sie sich wahl los durch sämt  liche Bü cher sei ner 
Bib  lio thek hin durch le sen konn te: Shakes peare und Mil ton 
und Shel ley und By ron; At lan ten und Kräu ter bü cher; me-
di zi ni sche Fach bü cher; Land- und See kar ten; di cke Wäl zer 
mit Ra die run gen von Sze nen aus Ita  lien, Ägyp ten und dem 
Lake Coun try; Ab hand lun gen über die Frucht fol ge und 
über Vieh krank hei ten; Bü cher mit ko lo rier ten Bil dern von 
Vö geln und Tie ren; und dann noch ein Buch, das in den 
obers ten Re gal rei hen steck te und nur mit hil fe der Bib  lio-
theks lei ter zu er rei chen war, ein wun der schö ner Band mit 
Bil dern von Män nern und Frau en des Ori ents, nackt oder 
in herr  lichen Ge wän dern, in Gär ten vol ler Blu men und sei-
de ner Kis sen, mit gol de nen Glöck chen an den Knö cheln 
und Ju we len um den Hals, an mu tig in ei nan der ver schlun-
gen, auf wahr haft in te res san te und er staun  liche Wei se.

An die sem Nach mit tag soll te sie nicht die Mög lich keit 
be kom men, sich in das Hei lig tum des Ar beits zim mers zu-
rück zu zie hen. So bald die Sitz ord nung Mrs Stan hopes stren-
gen Maß stä ben Ge nü ge tat, muss te sich Eve  line um Dai sy, 
Kitty und Hen ry küm mern. Ihre Schwes tern gin gen der-
weil in die Stadt, um Ro set ten für ihre Schu he und Par fum 
zu kau fen –  Louisa ein we nig he rab las send an ge sichts der 
Lä den, die sie einst hin rei ßend ge fun den hat te, nun aber im 
Ver gleich mit de nen in New port, der Stadt in der Nähe ih-
res neu en Do mi zils, nicht mehr gel ten las sen moch te, und 
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Be a tri ce be gie rig da rauf, von ih rer Schwes ter zu er fah ren, 
was in der gro ßen Welt der zeit à la mode war. Eve  line moch-
te ihre Nich ten und ih ren Neff en, aber nach zwei Stun den 
in ih rer Ge sell schaft war sie durch aus froh, als ihre Schwes-
tern zu rück kehr ten und von ih ren Ein käu fen schwärm ten.

»Neue Spit zen hand schu he, Eve  line, schau mal, wie wun-
der bar! Für dich sind sie viel leicht et was zu zart, aber wir 
ha ben rote Sei den ro sen mit ge bracht, die dir ganz gut ste-
hen dürf ten«, sag te Be a tri ce.

»Was ziehst du denn mor gen zum Din ner an?«, frag te 
 Louisa, wäh rend sie die Spitze an ih rem Hand ge lenk be-
wun der te.

»Da rü ber habe ich noch nicht nach ge dacht«, ant wor te-
te Eve  line.

 Louisa stieß ei nen spit zen Schrei aus. »Komm mit hoch. 
Miss An gell über nimmt jetzt die Kin der, dann kön nen wir 
nach et was Pas sen dem Aus schau hal ten. Das grü ne Ding, 
das du da an hast, klei det dich nicht sehr vor teil haft. Mor-
gen musst du dich wirk lich ins Zeug le gen. Schließ lich 
kommt auch Charles Sand ham, und er ist ein Mann von 
Ge schmack, wie ich weiß.«

Eve  line be trach te te ihre Schwes ter miss trau isch.
»Kennst du ihn denn?«
»Wir sind ihm mal in der Stadt be geg net, mit sei nem 

On kel, und wur den ihm vor ge stellt. Da war er so e ben von 
sei ner grand tour zu rück ge kehrt: Ita  lien, Grie chen land, 
Wien. Was für herr  liche Orte! Er kennt Tau sen de in te res-
san ter Ge schich ten.«

»Au ßer dem sieht er gut aus«, füg te Be a tri ce hin zu.
Eve  line nahm die Sitz ord nung für das mor gi ge Din ner 
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und dach te an die Be harr lich keit, mit der ihre Mut ter da-
rauf be stan den hat te, sie ne ben Charles Sand ham zu plat-
zie ren.

»Wollt ihr und Mama mich mit Charles Sand ham ver-
kup peln?«

»Du könn test dich äu ßerst glück lich schät zen, wenn 
Charles sich um dich be mü hen wür de, Evie«, er klär te 
 Louisa mun ter. »Aber wenn du dir ein we nig Mühe gibst … 
Komm, setz dich, lass mich ver su chen, et was aus dei nem 
Haar zu ma chen. Man weiß ja nie.«

Eve  line seufz te und über ließ sich den Be mü hun gen ih-
rer Schwes ter.
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Ka pi tel 2



Das Din ner

Die Gäs te hat ten ih ren Platz ein ge nom men. Lady Sand-
ham war, wie von Eve  line vo raus ge sagt, ganz ent zückt von 
Be vis, der ih ren end lo sen Aus las sun gen, wie man ein neu es 
Stu ben mäd chen an lei te te, mit off en kun di ger Fas zi na ti on 
lausch te. Und selbst wenn sie die amü san tes te und schöns te 
Frau der Welt ge we sen wäre, hät te er ihr nicht mit grö ße-
rer Be geis te rung be geg nen kön nen. Das war das Ge heim-
nis der Aus strah lung von  Louisas Ehe mann, dach te Eve  line 
be wun dernd: Es lag nicht un be dingt da ran, dass er selbst 
be son ders klug oder amü sant war, son dern dass er je dem 
Ge sprächs part ner das Ge fühl gab, klug und amü sant zu 
sein, so auf merk sam lausch te er, so an er ken nend ant wor-
te te er, so groß zü gig ver schenk te er sein Lä cheln. Mr Wat-
son und Tan te George wa ren in eine an ge reg te Dis kus si-
on über Mr Di ckens’ letz ten Ro man ver tieft, und Ar thur, 
der ne ben Eve  line saß, zu de ren an de rer Sei te man Charles 
Sand ham plat ziert hat te, ver wi ckel te die sen ge ra de in eine 
Dis kus si on um sei ne Kutsch pfer de.  Louisa und Be a tri ce 
sa ßen zu bei den Sei ten von Sir Will iam, der au ßer or dent-
lich er freut über das Ar ran ge ment schien. Ihr letz ter Gast, 
Mr Armi ta ge, Mr Wat sons jun ger Mit ar bei ter, wirk te auf 
den ers ten Blick zwar et was ab wei send, lausch te aber ohne 
sicht  liche Un ge duld Miss An gells Aus füh run gen zur  An la ge 
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ei nes neu en Kräu ter gar tens. Mrs Stan hope hat te das Ge-
fühl, dass ihr Din ner ein Er folg wer den könn te.

Ar thur, der mit dem Pfer de the ma an ein Ende ge langt 
war, ver stumm te, und nun wand te Charles Sand ham sei ne 
Auf merk sam keit Eve  line zu. Als Neff e und ein zi ger Erbe von 
Sir Will iam war Charles, seit Eve  line sich er in nern konn te, 
stets An lass zu Ge re de ge we sen. Es hieß, er sei ein hüb scher 
Jun ge ge we sen und dann ein gut aus se hen der jun ger Mann; 
ein biss chen wild viel leicht, was man ihm auf grund sei ner 
Ju gend aber nach sah, zu mal es all seits hieß, er sei kul ti viert, 
klug und in te res sant. Trotz die ser ver hei ßungs vol len Spe ku-
la ti o nen hat te er sei nen On kel und sei ne Tan te seit ge rau-
mer Zeit schon nicht mehr be sucht, bis er dann in die sem 
Früh jahr sein Stu di um und die an schlie ßen den Aus lands-
rei sen hin ter sich ge bracht hat te. Mit Er rei chen der Voll jäh-
rig keit hat te er ein ei ge nes be schei de nes Ver mö gen er hal ten 
und führ te in Lon don ein durch aus stan des ge mä ßes Le ben, 
hieß es. Und von sei nem On kel wür de er ir gend wann be-
trächt  liche Reich tü mer er ben. Tat säch lich wur de das heu ti ge 
Din ner ihm zu Eh ren aus ge rich tet, da ihm die Stan hopes, 
wenn man von  Louisas zu fäl  ligem Zu sam men treff en mal 
ab sah, noch nie be geg net wa ren. Die Sand hams ge hör ten 
nun ein mal zu ih ren engs ten Nach barn und wa ren in Mrs 
Stan hopes Au gen si cher die wich tigs ten. Ihr An we sen grenz-
te an das ihre, ob wohl der Park der Sand hams viel weit läu fi-
ger und ihr Haus viel grö ßer war. Da sich die Zu fahrts stra ße 
so lang hin zog, be such ten sich die Fa mi  lien stets nur mit der 
Kut sche, ob wohl Eve  line oft dach te, dass man, wenn sich in 
der ho hen Mau er zwi schen ih ren An we sen ein Tor be fän de, 
zu Fuß be deu tend schnel ler wäre.
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»Die Aus sicht aus die sem Raum ist wirk lich wun der bar, 
Miss Stan hope«, be gann Charles. Er schenk te ihr ein Lä-
cheln, das zum Aus druck brach te, dass er sich sei nes gu-
ten Aus se hens sehr wohl be wusst war, die se Seg nung aber 
nur mit ei nem leicht schlech ten Ge wis sen ge nie ßen konn te. 
»Wie ich sehe, kön nen Sie bis zum Meer hi nab se hen, und 
Ihre Gär ten sind ab so lut hin rei ßend. Der An blick er in nert 
mich fast an Ita  lien. Dort war ich näm lich, müs sen Sie wis-
sen. Ein paar Wo chen im letz ten Som mer.«

»Ich wür de so ger ne ein mal nach Ita  lien fah ren, Mr Sand-
ham! Es scheint mir kaum vor stell bar, dass der Aus blick aus 
un se rem Fens ter ir gend ei ne Ähn lich keit mit den Or ten ha-
ben soll te, die Sie be reist ha ben.«

»Na tür lich kann er mit dem Blick über die Bucht von La 
Spe zia nicht mit hal ten. Und so wahr haft dra ma tisch wie die 
Aus sicht von Rav ello ist er auch nicht.«

Eve  line war sich der Un zu läng lich keit der Aus sicht, die 
sie ges tern zu zeich nen ver sucht hat te, nur zu be wusst. Wie 
dürf tig muss te sie ge gen über den herr  lichen Land schaf ten, 
die er ge se hen hat te, doch wir ken.

»Ich wür de sehr ger ne et was über Ihre Rei sen er fah ren«, 
sag te sie. »Wenn ich es recht ver ste he, ha ben Sie viel von 
Eu ro pa ge se hen?«

»In der Tat.« Er ges ti ku lier te schwung voll mit Mes ser 
und Ga bel. »Wo soll ich be gin nen? Nun, Miss Stan hope, 
zu nächst ein mal sind wir bei rau er See nach Frank reich 
über ge setzt. Ein ge fähr  licher Start! Pa ris war un se re ers te 
Sta ti on, na tür lich. Dort habe ich ei nen gan zen Mo nat ver-
bracht. Un se re Un ter kunft be fand sich in der Nähe der 
Opé ra …«
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Eve  line war wie ver zau bert von sei nen Rei se ge schich ten. 
Charles Sand ham war wort ge wandt und be schrieb die Sze-
ne rie, die präch ti gen Ge bäu de, die Ge mäl de und Skulp tu-
ren, die Ga le ri en und Gär ten sehr de tail liert. Zu sam men 
mit sei nen Rei se be glei tern hat te er Ver sailles ge se hen, ei-
nen ho hen Al pen pass über quert, sich in die Ka ta kom ben 
von Rom hi nab ge wagt und die ita  lie ni sche Küs te be se gelt. 
Wäh rend er sprach, be trach te te sie sein Pro fil, die fei nen 
Ge sichts zü ge, die hel len Lo cken, die brau nen Au gen. Er 
war zwei fel los ein at trak ti ver Mann. Der Abend ver strich 
weit aus an ge neh mer, als sie es für mög lich ge hal ten hät te.

Hin ter her im Sa lon, als man die Gen tle men ih rem Port 
und ih rem Brandy über las sen hat te, ge stal te te sich die 
Kon ver sa ti on schon be deu tend schwie ri ger. Lady Sand-
ham, die leicht schwer hö rig war und lau ter sprach, als ihr 
be wusst war, wur de ne ben Eve  line auf ein klei nes Sofa ge-
setzt, wo sie er heb lich mehr Platz als die ihr zu ste hen de 
Hälf te ein nahm.

»Eine eher be schei de ne Ge sell schaft, Miss Stan hope. Ei-
ni ge der res pek ta bels ten Fa mi  lien sind ja auch nicht in der 
Stadt. Die De bour nes sind, wie ich ver mu te, nach Lon don 
ge fah ren und stan den da her nicht zur Ver fü gung.«

»Mama be vor zugt ei nen klei nen Rah men, Lady Sand-
ham«, er wi der te Eve  line.

»We ni ge er le se ne Gäs te sind na tür lich im mer vor zu zie-
hen. Aber wie ei gen tüm lich, mit die sen Män nern von der 
grau en vol len Ei sen bahn ge sell schaft an ei nem Tisch sit zen 
zu müs sen. Mr Wat son ken nen wir na tür lich schon eine 
Wei le. Er war vor Jah ren mal Bür ger meis ter, wenn ich mich 
recht ent sin ne, da her kann man ihm kaum aus dem Weg 
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ge hen. Aber er ist nicht wirk lich …« Sie ließ den Satz ver-
klin gen, als fehl ten ihr die Wor te, um nä her zu be stim-
men, was Mr Wat son nicht wirk lich war. »Und die ser jun-
ge Mann in sei ner Be glei tung … Ihre lie be Frau Mama ist 
so über aus groß zü gig mit ih ren Ein la dun gen, nicht wahr? 
Aber ist er wirk lich, was mei nen Sie …«, Lady Sand ham 
senk te die Stim me, die da durch al ler dings nichts an Schrill-
heit ein büß te, »… ein Gen tle man? Die Art und Wei se, wie 
er re det … Das ist doch be fremd lich und wirk lich weit 
ent fernt von dem, was wir hier zu hö ren ge wöhnt sind …«

»Mama ist in der Tat eine gast freund  liche Frau, Lady 
Sand ham«, sagt Eve  line vor sich tig. »Und ein Freund von 
Mr Wat son wird hier im mer will kom men sein. Er war ein 
lie ber Freund mei nes Va ters, wie Sie wis sen, und zwar lan-
ge be vor er der Di rek tor der Ei sen bahn ge sell schaft wur de. 
Er schwärmt in den höchs ten Tö nen von Mr Armi ta ge, 
der lei ten der In ge ni eur ist, wenn ich mich recht ent sin ne.«

»In ge ni eur? Tat säch lich?« Lady Sand ham zog die Au gen-
brau en hoch. »Wie über aus ori gi nell. Ich bin mir si cher, 
dass ich nie zu vor ei nem sol chen Men schen be geg net bin.«

»Nun«, sag te Eve  line be stimmt, »ich den ke, dass wir mit 
al len un se ren Gäs ten Glück ha ben.« Sie fing Tan te Georges 
Blick auf, die in te res siert zu hör te und sich off en bar amü-
sier te.

Lady Sand ham war al ler dings noch nicht fer tig.
»Und wie über aus merk wür dig, dass Sie die alte Gou ver-

nan te mit zu Tisch bit ten! Zu mei ner Zeit hät te so je mand 
mit den an de ren Be diens te ten ge ges sen.«

Eve  line wur de rot vor Zorn und hoff te in stän dig, dass 
Miss An gell nichts mit be kom men hat te.
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»Miss An gell ist nicht mehr un se re Gou ver nan te. Sie ist 
eine lie be Freun din, und wir füh len uns ge ehrt, dass sie mit 
uns zu sam men isst.«

»Sie sind ein sehr mo der nes Mäd chen, Miss.«
»Das will ich hoff en. Es wäre mir un an ge nehm, ein alt-

mo di sches zu sein.« Eve  line stand auf. »Darf ich Ih nen eine 
Tas se Tee ho len?«

Eve  line durch quer te den Raum und be merk te, dass Tan-
te George plötz lich nicht mehr sehr amü siert wirk te. Statt-
des sen war sie blass vor Wut.

Als sich die Män ner zu ih nen ge sell ten, at me te Eve  line er-
leich tert auf. Sie hoff te, eine wei te re Ge le gen heit zu be kom-
men, Charles über Flo renz und Ve ne dig re den zu hö ren, 
aber sein On kel hat te ihn in ein Ge spräch über eine Jacht 
ver wi ckelt, die er zu kau fen ge dach te. Se geln schien Sir 
Will iams jüngs te Lei den schaft zu sein – zu mal er ge rüch-
te wei se ge hört hat te, dass der Prince of Wales dem Jacht-
klub bei tre ten woll te. Sie trat ans Fens ter. Das Ta ges licht 
war fast er lo schen, und die Bäu me nur noch schwar ze Sil-
hou et ten vor dem tief blau en Him mel. Die Gäs te wür den 
sich bald ver ab schie den; viel leicht könn te sie die sen An-
blick aus dem Fens ter ih res Zim mers skiz zie ren. Plötz lich 
hat te sie es ei lig, von den Ge sprä chen und den Tee tas sen 
und die ser schreck  lichen Au gus ta Sand ham fort zu kom men. 
Sie könn te Mü dig keit vor täu schen, dach te sie und trat ei-
nen Schritt auf die Tür zu, in der Hoff nung, sich un auff äl-
lig zu rück zie hen zu kön nen.

»Sie ha ben den Nacht him mel be wun dert, Miss Stan-
hope?«
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Sie dreh te sich um. Zu ih rem Miss fal len sah sie Mr Armi-
ta ge ne ben sich ste hen, ei nen auf merk sa men Blick auf sie 
ge rich tet. Er hat te ein aus drucks star kes, kan ti ges Ge sicht; 
sein Mund wirk te eher hart als streng. Müh sam un ter drück-
te sie ihre Un ge duld.

»In der Tat, das habe ich. Und ich fra ge mich, ob er nicht 
ein schö nes Mo tiv für eine Zeich nung ab ge ben wür de.«

»Sind Sie Künst le rin?«
»Ich gebe mir Mühe, Mr Armi ta ge, aber lei der ent spricht 

mein Ta lent nicht mei nen An sprü chen. Wenn ich et was 
sehe, möch te ich es un be dingt fest hal ten: An b licke wie die 
Däm me rung dort drau ßen, mit dem schwin den den Licht 
und den Bäu men, die so fins ter und dra ma tisch auf ra gen. 
Lei der ge lingt es mir nicht, das We sen der Din ge zu Pa pier 
zu brin gen.«

Er schien eine Wei le da rü ber nach zu den ken, dann sag te 
er: »Ich habe kein Ta lent für so et was, aber ich be wun de re 
Men schen, die da mit ge seg net sind.«

»Da für ha ben Sie off en bar an de re Ta len te, Mr Armi ta-
ge. Mr Wat son lobt Sie in den höchs ten Tö nen. Wenn man 
ihm glau ben darf, sind Sie ein über aus be gab ter In ge ni eur.«

Mr Armi ta ge nick te nur kurz, sag te aber nichts.
Eve  line seufz te. Off en sicht lich hat te sie es mit ei nem 

Mann zu tun, der Small talk noch we ni ger zu schät zen 
wuss te als sie selbst. Sie such te krampf haft nach ei nem Ge-
sprächs the ma.

»Ich hoff e, Sie ge nie ßen den heu ti gen Abend«, sag te sie.
»Ja, sehr«, sag te er knapp und füg te dann hin zu: »Viel-

leicht im Ge gen satz zu Ih nen, Miss Stan hope? Ich hat te das 
deut  liche Ge fühl, dass Sie uns ver las sen wol len.«
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»Nein, na tür lich nicht. Ich habe al ler dings leich te Kopf-
schmer zen.«

»Dann möch te ich Sie nicht auf hal ten.« Er ver beug te 
sich leicht.

Sie wur de aus sei ner Mie ne nicht schlau. Das Ge sicht 
ih rer Mut ter hin ge gen, die sie aus ge rin ger Ent fer nung be-
ob ach te te, sprach Bän de. Mrs Stan hope war nur zu be-
wusst, dass ihre jüngs te Toch ter ger ne un ter fa den schei-
ni gen Vor wän den vor sol chen ge sel  ligen Er eig nis sen floh, 
und so war ihr Eve  lines ent schie de ner Rück zug Rich tung 
Tür nicht ent gan gen.

»Oh, es ist nicht wirk lich schlimm«, lenk te Eve  line ein. 
Wie der such te sie nach ei nem Ge sprächs the ma, da er kei-
ne An stal ten mach te, et was zu sa gen. »Kom men Sie mit der 
Ei sen bahn stre cke zu Ih rer Zu frie den heit vo ran, Mr Armi-
ta ge? Wer den all die ser Lärm und die se Gra bungs ar bei ten 
bald ein Ende ha ben?«

»Wenn al les gut geht, wird der neue Bahn hof in zwei Mo-
na ten er öff net. Dann kön nen Sie in ei ner Fahrt von zehn 
Mi nu ten in New port sein. Ich hoff e, Sie wer den zu den ers-
ten Pas sa gie ren ge hö ren, die wir be grü ßen dür fen?«

»In zehn Mi nu ten?« Sie dach te an die Stra pa zen, die man 
jetzt auf sich neh men muss te, die ses Rum peln und Knar-
ren der al ten Kut sche, die von den Pfer den nur müh sam 
den lan gen Hü gel hi nauf ge zo gen wur de, dann die Käl te im 
Win ter. Für die fünf, sechs Mei len nach New port, das be-
deu tend grö ßer war als ihr Küs ten städt chen und schö ne re 
Ge schäf te, ein Kon zert haus und alle Ar ten von Amü se ment 
bot, brauch te man an ei nem gu ten Tag eine Stun de, bei Re-
gen und mat schi gem Un ter grund be deu tend län ger. Und 
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wenn ein Pferd lahm te oder ein Rad sich lös te, konn te es 
auch schon mal ei nen gan zen Tag dau ern.

»Ja. Au ßer dem wer den zehn Züge am Tag ver keh ren. Sie 
kön nen nach ei ner hal ben Stun de wie der zu rück fah ren oder 
auch den gan zen Tag blei ben, um ein zu kau fen oder zu trat-
schen.«

»Ein kau fen und trat schen, Mr Armi ta ge? Ist das Ihre 
Vor stel lung von der Be schäf ti gung ei ner Frau?«

»Sie kön nen na tür lich auch al les an de re un ter neh men, 
wo nach Ih nen der Sinn steht.«

»All die Ver wüs tun gen schei nen mir ein ho her Preis für 
solch ba na le Ver rich tun gen zu sein.«

»Ver wüs tun gen?«
»Ja. Die Zer stö rung un se rer Wege, Wäl der und Wie sen! 

Der Ufer weg am Fluss, der so fried lich und schön war, ist 
nun un wie der bring lich ver schwun den. Ex plo si o nen, ge wal-
ti ge Nar ben in den Wie sen, ge fäll te Bäu me, ein Tun nel, der 
in den Berg ge sprengt wur de. Die Land schaft ist ziem lich 
ver schan delt.«

Das schien ihn nicht wei ter zu be küm mern. »Sie wol len 
eine Ei sen bahn. Das ist der Preis. Und die Land schaft wird 
sich er ho len.«

»Ich bin mir al les an de re als si cher, ob ich eine Ei sen bahn 
will! Tat säch lich weiß ich sehr ge nau, dass vie le Leu te hier 
kei ne wol len.«

»Sie se hen das also eher wie Lady Sand ham, scheint mir.«
Eve  line, die sich nur un gern un ter stel len ließ, sie habe in 

ir gend ei ner Sa che die sel be Mei nung wie Au gus ta Sand ham, 
ver lor prompt die Be herr schung.

»Sie kön nen über haupt nicht wis sen, Mr Armi ta ge, was 
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für eine Wir kung Ihre Ei sen bahn auf die Men schen die-
ser Ge gend ha ben wird. Für Män ner und Ge schäf te bringt 
sie viel leicht Vor tei le – ob wohl die ar men Fi scher am Fluss 
si cher vor dem Ruin ste hen wer den, wage ich zu be haup-
ten, da ihre Hüt ten durch die Schie nen nun von der Welt 
ab ge schnit ten sind. Und den Frau en wird Ihre Ei sen bahn, 
wie Sie selbst sag ten, wohl kaum zu et was an de rem nüt-
zen als dazu, ihre sinn lo sen und al ber nen Tä tig kei ten in ei-
nem grö ße ren Um kreis aus zu ü ben. Die Land schaft hin ge-
gen wird un wie der bring lich zer stört sein. Sie schnei en aus 
dem Nor den he rein, und wenn Sie wie der ge hen, wer den 
Sie sich nicht mehr da mit he rum schla gen müs sen, was Sie 
den Men schen hier an ge tan ha ben.«

»Es tut mir leid, dass Sie das so se hen, Miss Stan hope, 
ob wohl es na tür lich nicht mei ne Ei sen bahn ist. Ich bin In-
ge ni eur und nicht Be sit zer der Ei sen bahn ge sell schaft. Den-
noch glau be ich, dass Sie sich ir ren. Män ner und Frau en 
wer den glei cher ma ßen da von pro fi tie ren. Rei sen und Han-
del wer den den Men schen in ei ner Wei se off en ste hen, von 
der wir bis lang nicht zu träu men ge wagt ha ben, und zwar 
nicht nur den Rei chen, son dern al len Men schen. Die Ei-
sen bahn wird für die ar bei ten de Klas se die ses Lan des ei nen 
gro ßen Un ter schied ma chen, und zwar ei nen po si ti ven. In 
an de ren Lan des tei len ist das be reits ge sche hen, wie ich be-
zeu gen kann, da ich es mit ei ge nen Au gen se hen durf te.« 
Er hielt inne und setz te eine süf  san te Mie ne auf. »Ob wohl 
Sie in ei ner Sa che na tür lich recht ha ben. Ich stam me tat-
säch lich aus dem Nor den, und wenn mei ne Ar beit hier ge-
tan ist, wer de ich wie der fort sein.«

Er nick te ihr zu, dreh te sich um und ge sell te sich zu Ar-
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thur und Be vis, die ihn und Charles freund lich zu ei ner 
Par tie Bil lard auff or der ten.

Als die Gäs te fort wa ren und Eve  line end lich Zu flucht in 
ih rem Zim mer su chen konn te, war es be reits nach Mit ter-
nacht. Jen nie, das neue Stu ben mäd chen, das schon fast ein-
ge schla fen war, sprang mit schuld be wuss ter Mie ne von ih-
rem Stuhl am ver glim men den Ka min feu er auf.

»Lass nur, Jen nie, ich komm gut al lei n zu recht«, sag te sie. 
»Geh ins Bett. Es tut mir leid, dass du we gen mir so lan ge 
auf blei ben muss test.«

Sie zog sich aus und mach te sich bett fer tig, dann wi ckel te 
sie sich in eine De cke und setz te sich in die Fens ter ni sche, 
um in die Dun kel heit hin aus zu se hen und ihre Wut in den 
Griff zu be kom men. Au gus ta Sand hams Aff ront ge gen die 
lie be Miss An gell war em pö rend ge we sen, und dann die ser 
gro ße Mann mit dem kal ten Blick und dem man geln den 
Ver ständ nis da für, was die Ei sen bahn für sie, ihre Fa mi lie 
und die Stadt be deu te te.

Sie muss te an die Spa zier gän ge am Fluss den ken, zu de-
nen ihr Va ter sie so oft mit ge nom men hat te. Ihre frü hes-
ten Er in ne run gen gal ten dem Son nen licht, das auf dem 
Was ser tanz te, dem küh len Schat ten un ter den Ufer bäu-
men und den wil den Ro sen, die weit über ih ren Kin der-
kopf em por rank ten. Im Herbst hat ten sie Brom bee ren ge-
pflückt, und um die se Jah res zeit brei te ten sich un ter dem 
Weiß dorn die gro ßen, blas sen Tep pi che der Pri meln aus. Sie 
hät te ih rem Va ter ein Sträuß chen ge pflückt und die Nase in 
den Duft der Blü ten blät ter ge taucht. Bald war die Zeit der 
Mai blü te; der Schaum der Wil den Möh re wür de den Weg 
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säu men und die Glo cken blu men ih ren be tö ren den Duft 
ver strö men. Doch hier war das al les fort ge ris sen; gan ze Ar-
bei ter trupps hat ten ge gra ben und ge schuf tet und ge schrien, 
hat ten den Fels ge sprengt, was in der ge sam ten Stadt wi-
der ge hallt hat, und Bäu me ge fällt. Der ge sam te herr  liche 
Land strich lag ver wüs tet da.

Sie schloss die Au gen und lehn te den Kopf an die Wand, 
um sich in Er in ne run gen zu flüch ten. In die sem Däm mer-
zu stand war sie plötz lich wie der bei ih rem Va ter und lausch-
te sei ner Stim me: »Und das hier, Eve  line, sind Wei den rös-
chen – Zot ti ge Wei den rös chen so gar, wenn ich mich nicht 
irre, nicht die ge wöhn  lichen Schmal blätt ri gen. Und die Ha-
ge but ten sind ganz präch tig die ses Jahr, wie ich sehe«, wo-
mit er ste hen blieb und et was in sein No tiz buch schrieb, das 
er im mer bei sich trug, wäh rend Eve  line vor aus lief, weil sie 
auf dem Ast ei ner Ei che ein ro tes Eich hörn chen ent deckt 
hat te. War sie sechs ge we sen oder sie ben? Es war Hoch som-
mer und so heiß, dass Pet ti coat, Strümp fe, Stie fel, Kleid 
und Hau be nur eine Last wa ren; die Rö cke wi ckel ten sich 
beim Ren nen um ihre Knö chel. Un ter den Bäu men, an ei-
ner Stel le, wo ein klei ner Holz steg aufs Was ser hin aus führ-
te, hielt sie an. Eine Grup pe Jun gen – etwa ein Dut zend, 
zum Teil nicht äl ter als sie selbst, zum Teil schon zehn, zwölf 
Jah re alt – schwam m im Was ser, plantsch te im fla chen Be-
reich, spran g vom Steg hi nab, wo das Was ser tief und grün 
war, rann te über das gras be wach se ne Ufer un ter halb des 
Wegs, um sich in das wun der bar küh le Ele ment zu stür zen. 
Und alle wa ren sie voll kom men nackt.

Eve  line blieb ste hen und be ob ach te te die Jun gen. So et-
was wie die se dün nen, blas sen Kör per hat te sie noch nie ge-
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se hen. Ihre Schreie dran gen an ihr Ohr. Schließ lich ge sell te 
sich ihr Va ter zu ihr, und sie blie ben zu sam men dort ste-
hen, stumm und un be merkt, und schau ten zu. Aus gan zem 
Her zen wünsch te sie sich, sie könn te ihre Klei der aus zie-
hen und das Was ser an ih rer hei ßen Haut spü ren, könn te 
ihre nack ten Ze hen in den wei chen Ufer schlamm gra ben, 
könn te in den Fluss sprin gen und das Was ser über ih rem 
Kopf zu sam men schla gen las sen, um dann la chend, prus-
tend und vor Käl te keu chend wie der auf zu tau chen. Sie 
hat te den Ge dan ken kaum zu Ende ge dacht, da war ihr 
schon klar, dass man ihr das nie er lau ben wür de. Mama, 
ihre gro ßen Schwes tern, Miss An gell und so gar Tan te 
George wür den es scho ckie rend fin den, gänz lich aus ge-
schlos sen, streng ver bo ten, auch wenn sie sich kaum vor-
stel len konn te, wa rum. Sie sah zu ih rem Va ter hoch und 
wuss te, dass er sich in die sem Mo ment eben falls wünsch te, 
an ei nem Som mer tag nackt ins Was ser ge hen zu dür fen – 
ob wohl er na tür lich ak zep tier te, dass es für sei ne Toch ter 
un mög lich wäre. Ir gend wann dreh ten sie sich um und gin-
gen Hand in Hand zu rück, schwei gend.

Eve  line hat te die Sze ne schnell ver ges sen; das hat te sie je-
den falls ge dacht. In ih rem Däm mer zu stand jetzt sah sie al-
ler dings wie der das auf ge wühl te Was ser vor sich und hör te 
die Jun gen im Fluss schrei en. Mitt ler wei le wa ren sie be reits 
er wach sen, jun ge Män ner. Viel leicht ar bei te ten sie an der 
Ei sen bahn stre cke mit. Vor ein paar Mo na ten hat te es ei nen 
Un fall ge ge ben, als ein Teil des Tun nels, den man durch 
den Fel sen trieb, ein ge stürzt war und ei nen jun gen Mann 
un ter sich be gra ben hat te. Sei nen Na men hat te sie in der 
Zei tung ge le sen, mitt ler wei le al ler dings schon wie der ver-
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ges sen, aber er hat te hier im Städt chen ge wohnt. Viel leicht 
war er an je nem längst ver gan ge nen Som mer tag auch im 
Fluss ge schwom men. Ihr wur de be wusst, dass sie frös tel te, 
und so klet ter te sie in ihr ho hes Bett. Den Vor hang da vor 
zog sie nicht zu, son dern lag noch lan ge wach und be ob-
ach te te den zu neh men den Mond, der scharf, klar und fern 
über den Him mel zog.
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Ka pi tel 3



Der Pro fes sor für Fo to gra fie

» Louisa und Be vis ge hen heu te Mor gen in die Stadt«, ver-
kün de te Mrs Stan hope. »Sie möch ten ein Port rät von sich 
an fer ti gen las sen, und Be a tri ce und Ar thur ha ben be schlos-
sen, sich ih nen an zu schlie ßen. Es wäre wun der bar, ein Bild 
von ih nen zu ha ben, und du darfst na tür lich nicht feh len, 
mein Schatz. Viel leicht könn test du ein an de res Kleid an-
zie hen, Evie. Ich den ke, das blaue Ta ges kleid wür de sehr 
gut aus se hen.«

»Ein Port rät? Das be deu tet doch si cher, dass man dem 
Ma ler in stun den lan gen Sit zun gen als Mo dell zur Ver fü-
gung ste hen muss. Woll ten sie nicht mor gen zu rück fah ren?«

Mrs Stan hope lach te. »Sie las sen sich doch nicht ma-
len, du Dum mer chen! Hast du nicht die sen neu en La den 
in der High Street ge se hen – von dem Pro fes sor für Fo to-
gra fie? Es geht um ein Port rät fo to. Und ich hät te ger ne alle 
mei ne Töch ter zu sam men auf ei nem Bild. Das wäre eine 
rei zen de Schar.«

»O Gott, nein, Mama. Ich kann un mög lich mit ge hen. 
Ich habe Tan te George ver spro chen, ihr heu te Mor gen zu 
hel fen. Bei … bei der Sa che mit dem Gar ten.  Louisa und 
Be a tri ce wer den ohne mich rei zend ge nug aus se hen.«

»Un sinn, Eve  line.« Ihre Mut ter konn te hart nä ckig sein. 
»Ich möch te ein Foto von al len mei nen Töch tern. Lauf also 
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schnell hoch und zieh et was Ele gan te res an als die ses grü-
ne Ding da.«

Das Haus von Ar thur und Be a tri ce war eine hüb sche Vil la, 
die seit ih rer Hoch zeit er heb  liche Ver schö ne run gen er fah-
ren hat te, mit Stuck säu len, ei ner Ter ras se und ei ner Ve ran-
da. Es lag nicht so hoch wie das Haus der Stan fords, da für 
aber nä her an der High Street.  Louisa, Be vis und Eve  line 
ka men auf dem Weg zum Fo to gra fen dort vor bei, um sie 
ab zu ho len, wo rauf sich so fort ein leb haf tes Ge spräch über 
den ver gan ge nen Abend ent spann.

»Charles Sand ham hat ei nen ganz wun der ba ren Ein-
druck auf mich ge macht«, sag te Be a tri ce. »So ein Auf tre-
ten, sol che Ma nie ren! Evie, er hat sich wirk lich lan ge mit 
dir un ter hal ten.«

 Louisa und Be a tri ce wech sel ten ei nen viel sa gen den Blick.
»Ja, er schien dich zu mö gen, Evie«, be stä tig te  Louisa. 

»Nach dem Es sen hat er dann auch ziem lich lan ge mit mir 
ge re det. Er hat von Ve ne dig er zählt, den Pa läs ten und Kir-
chen, die man prak tisch ins Was ser ge baut hat, ge nau wie 
man sich das vor stellt. Er ist zwei fel los ein sehr kurz wei -
liger Un ter hal ter.«

»Mir ge fiel er auch sehr gut«, füg te Be vis hin zu. »Ich habe 
ihn ein ge la den, uns zu be su chen, wann auch im mer ihm 
der Sinn da nach steht.«

 Louisa wirk te er freut, ob wohl sie ih ren Ehe mann schalt, 
weil er sich nicht mit ihr ab ge spro chen hat te.

»Wirk lich, Be vis. Wir wa ren doch über ein ge kom men, 
dass wir erst neue Mö bel für den Sa lon brau chen, be vor 
wir Gäs te emp fan gen!«
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»Viel leicht kann er uns ja ein paar Rat schlä ge ge ben. Er 
scheint ein gu tes Auge für sol che Din ge zu ha ben, da er ja 
un ent wegt über Kunst und so et was re det. An de rer seits be-
haup tet er, dass Kar ten und Pfer de ren nen eher nach sei nem 
Ge schmack sei en und dass er sich freu en wür de, wenn wir 
bei Ge le gen heit mal mit ei nan der spie len wür den.«

»Du wirst ihn uns aber nicht ab spens tig ma chen, nicht 
wahr,  Louisa?« Be a tri ce schien et was ver är gert zu sein. »Wir 
sind hier er heb lich stär ker auf Un ter hal tung an ge wie sen 
als ihr.«

»Mr Wat son ist im mer ein an ge neh mer Gast, fin de 
ich«, sag te Eve  line. »Er scheint fast zur Fa mi lie zu ge hö-
ren, wo er schon so lan ge un ser Freund ist. Ver mut lich ist 
er froh, dass die Ei sen bahn stre cke bald fer tig ist, da er als 
Di rek tor alle Hän de voll zu tun hat. Nach Ab schluss der 
Ar bei ten möch te er sich nur noch dem Le sen und An geln 
wid men.«

»Oh, er ist ein rei zen der Mann«, stimm te  Louisa zu. 
»Aber die ser jun ge Mann in sei nem Schlepp tau – was hat 
sich Mama nur da bei ge dacht, den ein zu la den? Er war tod-
ernst und hat kaum ein Wort he raus ge bracht. Und wenn er 
den Mund auf ge macht hat, was für eine Stim me! Ich habe 
ihn kaum ver stan den, muss ich sa gen. Kei ner lei Ga lan te ri-
en, kei ne Komp  limen te. Der gute Charles hat sich so über-
schwäng lich zu mei nem vi o let ten Sa tin kleid ge äu ßert und 
er klärt, ei nen ähn  lichen Schnitt habe er auch in Pa ris ge-
se hen – ob gleich nicht an ei ner so an mu ti gen Ge stalt! Ich 
bin förm lich rot ge wor den.«

»Aber er war durch aus at trak tiv«, sag te Be a tri ce. 
»Mr Armi ta ge, mei ne ich. Nicht wirk lich hübsch, aber doch 
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groß und ir gend wie auff al lend. Wie be dau er lich, dass er 
eine so arm se  lige Spra che hat.«

»Er kommt aus Yorks hire«, sag te Eve  line. »Wie soll er da 
schon re den? Ver mut lich denkt er über uns das sel be.«

»Im mer hin hat er sich beim Bil lard wa cker ge schla gen«, 
mein te Ar thur.

Sie wa ren am Stu dio des Pro fes sors für Fo to gra fie an ge kom-
men, ei nes Gen tle mans aus Lon don, der sei nen La den vor 
ein paar Mo na ten er öff net hat te. Die Leu te im Städt chen 
wa ren ganz ver rückt nach sei nen Diens ten.  Louisa und Be-
vis lie ßen sich zu erst fo to gra fie ren.  Louisa saß auf ei nem 
wei ßen Korb stuhl, wäh rend sich Be vis an eine ge mal te Säu-
le hin ter ihr lehn te; eine gro ße Pal me sorg te für den exo ti-
schen An strich.

»Und jetzt bit te ab so lut still hal ten!«
Mi nu ten ver gin gen, in de nen der Pro fes sor un ter dem 

schwar zen Zelt hin ter dem Ka me ra sta tiv ver schwun den 
blieb.  Louisas und Be vis’ Ge sich ter ver krampf ten sich zu 
ei nem ver zwei fel ten Grin sen, um ja kei nen Mus kel zu re-
gen. Im An schluss wur den Be a tri ce und Ar thur zu der sel-
ben Pose ar ran giert. Dann wa ren bei de Paa re zu sam men 
an der Rei he, die Da men sit zend, die Her ren hin ter ih ren 
Ehe frau en ste hend, vor dem ge mal ten Hin ter grund ei ner 
un na tür lich dra ma ti schen Berg land schaft und ei ner Ba lust-
ra de; und schließ lich bil de ten  Louisa, Be a tri ce und Eve -
line eine Grup pe. Für die ses Mo tiv setz te der Pro fes sor, der 
ver mut lich gar kein Pro fes sor war – ein statt  licher Mann 
mit ei nem fei nen Schnurr bart –,  Louisa und Be a tri ce auf 
eine Bank mit Blu men kör ben zu bei den Sei ten, wäh rend 
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